JE130. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 6. Juni. 


Inland. 


Berlin den 3. Juni. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem bei der Ober-Rech⸗ 
nungs= Kammer als Geheimen Rechnungs-Reviſor 
angeſtellten Rechnungs-Rath Harting und dem 
Regierungs-Secretair, Hofrath Grabe zu Ma— 
rienwerder, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen. 


Se. Excellenz der General der Kavallerie und 
General- Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland, von Knorring, iſt von St. Peters⸗ 
burg, und der General-Major und Commandeur 
der 16ten Jufanterie-Brigade, von Frangois, 
von Trier hier angekommen. — Se. Excellenz der 
General der Infanterie und kommandirende Gene— 
ral des 7ten Armee-Corps, von Pfuel, iſt nach 
Münſter, und Se. Excellenz der General-Lieute⸗ 
nant, Chef der Land-Gendarmerie und Komman⸗ 
dant von Berlin, Freiherr von Lützow, nach 
Kiſſingen abgereiſt. 

Die „Deébats“ enthalten einen Artikel über die 
neue Stellung, welche Rußland nach den jüngſten 
Erfolgen feiner Aſiatiſchen Politik gegenüber 
der Engliſchen Macht in Oſtindien eingenommen has 
ben ſoll; die Perſiſche Fahne wehe auf den Wällen 
von Herat; der von dem Hofe von Teheran unter- 
ſtützte Uſurpator Yar Mohammed erkenne ſich ab— 

hängig vom Schah; Khiwa fei dem Khan von Vok⸗ 
hara, dem Verbündeten und blinden Anhänger Ruß⸗ 
lands tributpflichtig geworden; ganz Centralaſien, 
vom caspiſchen Meer bis zum Indiſchen Meer con- 
ſolidire ſich zu einem ausgedehnten Staatenbund, 
deſſen Seele und Baſis Rußland ſei; kurz dieſe letz⸗ 


tere Macht habe in dieſem Augenblick die Schlüſſel 
Hindoſtans in ihrer Hand. Die Mittel, durch 
welche Rußland zu feinem Zweck gelangt, find nur un- 
vollſtändig bekannt, die Erfolge aber liegen außer 
Zweifel. Ein Geſandter Dar Mohammed's von He⸗ 
rat erſchien am 24. Dez. 1843 zu Cabul mit Geſchen⸗ 
ken aller Art für Doſt Mohammed und ſeinen Sohn 
Akbar Khan; er machte die Anzeige, ſein Herr habe die 
Souverainetät der Schah's von Perſten anerkannt 
und ſei von dieſem als Haupt über die Nomaden- 
ſtämme an den Gränzen von Khorafan ernannt wor— 
den; nachgebend dem Verlangen Rufland’s und 
Perſten's habe er einen Theil feiner Truppen abges 
ſendet, dem Khan von Bokhara zur Eroberung von 
Khiwa beizuſtehen. Die Emire von Kandahar ha⸗ 
ben ſich dem Bunde angeſchloſſen, den Yar Mo⸗ 
hammed dem Herrſcher zu Kabul, Doſt Mohammed, 
vorgeſchlagen hat; dieſer Bund wird Afghaniſtan 
und ganz Centralaſien gegen die länderraubende 
anglo-Indiſche Macht vereinen. Der Geſandte 
des Häuptlings zu Herat hat auch, um dem Bunde 
ein Symbol zu geben, den Vorſchlag gemacht, Doſt 
Mohammed ſolle feinen Sohn Akbar Khan der Toch— 
ter Dar Mohammed's vermählen. Die „Prälimi⸗ 
narceremonien“ der Heirath wurden am letzten Tage 
des Jahres 1843 feierlich begangen. Doſt Mo⸗ 
hammed hat darauf einen Geſandten mit Gegenge— 
ſchenken nach Herat abgeſchickt, der die „junge Prin⸗ 
zeſſin nach Kabul abholen fol. Dieſe Aufzählung 
der neueſten Nachrichten aus Centralaſien, welche 
an Lord Auckland's Declaration vom 1. Oktober 
1838 und die Ruſſophobie der Engliſchen Preſſe er⸗ 
innert, die bald darauf, durch ängſtliche Berichte 
aus Bombay eingeſchreckt, von „gräulichen Plär 
nen des Hofes von St. Petersburg“ träumte, — für 
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gen die „Deébats“ überweiſe Betrachtungen an: 
„Niemals, im Laufe ſeiner ganzen Geſchichte, hat 
Rußland einen ſtärkeren Rieſenſchritt nach Indien 
zu gethan; niemals hat es feſteren Fuß gefaßt auf 
den ſchlüpfrigen Felſen und den Flugſandſtrecken, die 
es von ſeiner fernabliegenden Beute trennen. Es 
liegt etwas Furchtbares in dem Vorrücken dieſer 
Macht, die ſtets ankommt, ſcheinbar ohne ſich von 
der Stelle zu bewegen; ſo wenig Sympathie man 
auch für ſie empfinden mag, kann man ihr doch 
jene Achtung nicht verſagen, welche immer aus der 
Löſung eines großartigen und verwickelten Problems 
hervorgeht. Was wird England thun im Anges 
ſicht der Gefahr, die es mehr als ſonſt irgend etwas 
fürchtet? England — das einen Weltbrand zu 
entzünden drohte, als ſich Perſiſcher Einfluß za He⸗ 
rat bemerkbar machte und ein wenigbekannter Ruf- 
ſiſcher Agent zu Cabul erſchien. Wird die anglo— 
Indiſche Armee noch einmal über den Indus gehen, 
um ſich in die Engpäſſe des Kyber zu werfen? Nein! 
Auf lange hin wird England (in Oſtindien) Ruhe 
halten, weil die Aufgabe (das Ruſſiſch-Perſiſch⸗ 
Akghaniſtiſche Andringen zu hindern oder zu vereis 
teln) heute über ſeine Kräfte geht.“ 


Berlin den 3. Juni. Die heute ausgegebene 
Nummer 13. der Geſetz-Sammlung enthält 
nachfolgende Verordnung, die Eröffnung von At- 
tienzeichnungen für Eiſenbahn-Unternehmungen und 
den Verkehr mit den dafür ausgegebenen Papieren 
betreffend. Vom 24. Mai 1844: 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna— 

den, König von Preußen ıc. ꝛc. 
haben Uns bewogen gefunden, zur Beſeitigung der 
Mißbräuche, zu welchen dig Eröffnung von Aftien- 
Zeichnungen für Eiſenbahn-Unternehmungen und der 
Verkehr mit den dafür ausgegebenen Actienpromeſſen 
und ähnlichen Papieren Anlaß gegeben hat, auf den 
Antrag Unſeres Staatsminiſteriums für den ganzen 
Umfang Unſerer Monarchie zu verordnen, wie folgt: 

8. 1. Niemand darf fortan ohne ausdrückliche 
Genehmigung Unſeres Finanz-Miniflers Aktienzeich⸗ 
nungen für ein Eiſenbahn-Unternehmen eröffnen oder 
Aktien⸗Anmeldungen dafür annehmen. Wer dieſer 
Beſtimmung zuwiderhandelt, hat eine Geldbuße von 
funfzig bis fünfhundert Thalern und außerdem die 
Conſiscation des gezogenen Gewinnes verwirkt. 

$. 2. Verträge, welche nach Publication der ge- 
genwärtigen Verordnung über Actienpromeſſen, In⸗ 
terimsſcheine, Quittungsbogen oder ſonſtige, die 
Betheiligung bei einer Eiſenbahn-Unternehmung bes 
kundende, aber vor Berichtigung des vollen, auf 
die Actien oder Obligationen einzuzahlenden Betra— 
ges ausgegebene Papiere errichtet werden, ſollen nur 
dann, wenn ſie ſofort von beiden Theilen Zug um 


Zug erfüllt werden, rechtsgültig, ſonſt aber ohne 
Ausnahme nichtig ſein, und es ſoll eine gerichtliche 
Klage aus dergleichen Verträgen überall nicht zuge— 
laſſen werden, auch aus Vergleichen, welche über 
hiernach ungültige Geſchäfte geſchloſſen werden, we— 
der Klage noch Exekution ſtattfinden. 


8. 3. Ueber die im §. 2. bezeichneten Papiere 
dürfen von den öffentlich beſtellten und vereideten 
Mäklern und Agenten bei Strafe der Amtsentſetzung 
keine andere Geſchäfte unterhandelt, vermittelt oder 
abgeſchloſſen werden, als ſolche, welche ſofort von 
beiden Theilen Zug um Zug erfüllt werden. 

§. 4. Den öffentlich beſtellten und vereideten 
Mäklern und Agenten wird bei Strafe der Amts— 
Entſetzung hierdurch unterſagt, in Papieren, welche 
über die Betheiligung bei Ausländiſchen Actien- 
Unternehmungen oder Anleihen vor Berich— 
richtigung des vollen, auf die Actien oder Obliga— 
tionen einzuzahlenden Betrages ausgegeben worden 
den ſind oder künftig ausgegeben werden, irgend 


ein Geſchäft zu unterhandeln, zu vermitteln oder 


abzuſchließen, ohne Unterſchied, ob daſſelbe von bei— 
den Theilen erfüllt wird, oder nicht. Eine Aus— 
nahme findet nur in Betreff der Papiere für ſolche 
ausländiſche Unternehmungen ftatt, welche nach den 
beſtehenden oder künftig abzuſchließenden Staats- 
Verträgen ſich auch auf inländiſches Gebiet erſtrek— 
ken; dieſe unterliegen, gleich den inländiſchen Pa⸗ 
pieren, nur den Beſtimmungen der $$. 2. und 3. 


§. 5. Die in der Verordnung vom 19. Januar 
1836 (Geſetz-Sammlung für 1836 Scite 9. ff.) 
8. 7. beſtimmte Strafe und Verpflichtung zum Scha⸗ 
denerſatz tritt auch gegen diejenigen ein, welche, ohne 
als öffentliche und vereidetete Mäkler oder Agenten 
angeſtellt zu ſein und ohne vermöge ihres Amtes oder 
Dienſtverhältniſſes im Auftrage Eines der Kontra— 
henten zu handeln, gegen Entgelt ein Geſchäft 
daraus machen, über die in den SS. 2. und 4. der 
gegenwärtigen Verordnung erwähnten Papiere, ſo 
wie über Actien, Obligationen oder ſonſtige Geld— 
papiere in- oder ausländiſcher Geſellſchaften oder In— 
ſtitute Geſchäfte zu unterhandeln, zu vermitteln 
oder abzuſchließen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Un⸗ 
terſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Sansſouci, den 24. Mai 1844. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 
v. Boyen. Mühler. Rother. Graf v. Alvens⸗ 
leben. Eichhorn. v. Thile. v. Savigny. Frh. 
v. Bülow. v. Bodelſchwingb. Graf zu Stol- 
berg. Graf v. Arnim. Flottwell.“ 

Da dieſe Verordnung mit der am 13ten Mai 
1840 über den Verkehr mit ausländiſchen Papieren 
ergangenen in gewiſſer Verbindung ſteht, fo laſſen 
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wir der Vollſtändigkeit halber letztere hier nochmals 
abdrucken. 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna— 

den, König von Preußen ꝛc. ꝛc. 

haben Uns bei Erlaß der Verordnung vom 19. 
Januar 1836, den Verkehr mit Spantſchen und 
ſonſtigen auf jeden Inhaber lautenden Staats- oder 
Kommunal⸗Schuldpapieren betreffend, die weiteren 
Vorſchriften vorbehalten, um den verderblichen 
Miß bräuchen, welche ſich in dem Verkehre mit ders 
gleichen Papieren offenbart haben, durch geſetzliche 
Maßregeln zu begegnen, und verordnen demgemäß, 
nachdem Wir für nöthig befunden haben, den Ver— 
kehr mit ausländiſchen Papieren überhaupt zu bes 
ſchränken, auf den Antrag Unſeres Staats-Mini⸗ 
ſteriums, für den ganzen Umfang Unſerer Monar- 
chie, wie folgt: 

8.1 Verträge, welche nach Publication der ges 
genwärtigen Verordnung über ausländiſche auf je⸗ 
den Inhaber lautende Staats- oder Komunal⸗ 
Schuldpapiere irgend einer Art oder über Actien, 
Obligationen oder ſonſtige Geldpapiere auswärtiger 
Geſellſchaften oder Inſtitute errichtet werden, ſollen 
nur dann, wenn ſie ſofort von beiden Theilen Zug 
um Zug erfüllt werden, rechtsgültig, ſonſt aber ohne 
Ausnahme nichtig ſein, und es ſoll eine gerichtliche 
Klage aus dergleichen Verträgen überall nicht zuge— 
laſſen werden, auch aus Vergleichen, welche über 
hiernach ungültige Geſchäfte in den oben bezeichneten 
Papieren geſchloſſen werden, weder Klage noch 
Execution ſtattfinden. 

8.2. Den öffentlich beſtellten und vereideten 
Mäklern und Agenten wird bei Straſe der Amts⸗ 
Entſetzung hierdurch unterſagt, über die im 8. 1 
bezeichneten Papiere andere Geſchäfte zu unterhan⸗ 
deln, zu vermitteln oder abzuſchließen, als ſolche, 
welche ſofort von beiden Theilen Zug um Zug er⸗ 
füllt werden. Auch müſſen alle durch fie abgeſchloſ— 
ſenen Geſchäfte dieſer Art, bei Vermeidung einer 
gleichen Strafe, von ihnen ſofort beim Abſchluß in 
ihr Journal eingetragen werden. 

§.3. Die Verordnung vom 19. Januar 1836 
(Sefeg: Sammlung für 1836 Seite 9 ff.) bleibt 
auch ferner in Kraft. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin den 13. Mai 1840. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Kamptz. Müh ler. v. Rochow. v. Nagler, 


v. 
Nother. Graf v. Alvensleben. Frh. v. Werther. 
Für den Kriegs ⸗Miniſter: 
v. Coſel. 


Berlin den 3. Juni. (Privatmitth.) In den 
Deutſchen Blättern iſt von der Beſchlagnahme der 
Sammlung von Briefen zwiſchen Clemens Bren⸗ 


tano und Betting von Arnim vielfach die Rede 
geweſen, weshalb eine genaue Darſtellung der Sache 
dem Publikum willkommen ſein dürfte. Bekannt⸗ 
lich ward dieſe Sammlung 24 Stunden vor ihrer 
Veröffentlichung von der Polizei mit Beſchlag belegt. 
Dem Verleger Egbert Baur in Charlottenburg 
ward nun bald darauf mitgetheilt, die Beſchlagnah⸗ 
me ſei wegen der Widmung des Buches an den Prin⸗ 
zen Waldemar verfügt, welche Widmung ungeeig⸗ 
net ſei, dem Publikum mitgetheilt zu werden. Der 
Verleger machte dem Polizeidirigenten in Charlotten⸗ 
burg die Bemerkung, die Zueignung ſei betreffen⸗ 
den Orts mit beſonderm Wohlgefallen aufgenommen 
worden. Der Polizeidirigent äußerte darauf, daß 
dieſer Umſtand die Sache ändere. Am andern Tage 
wurde jedoch der Verleger durch den Polizei-Kom⸗ 
miſſar benachrichtigt, die Veſchlagnahme fei in Ber 
zug auf die Widmung aufgehoben, indeſſen habe die 
Polizei einen gewichtigern Grund für die Beſchlag⸗ 
nahme ermittelt, und dieſer Grund ſei, weil der 
Name ber Verfaſſerin nicht auf dem Titelblatt ange⸗ 
führt ſei. Der Verleger wendete dagegen ein, daß 
der Name der Verfaſſerin auf dem folgenden Blatte 
des Buches bei der Widmung unterzeichnet ſei. 
Der Polizeidirigent ließ ſich jedoch dadurch nicht be⸗ 
ſtimmen, die Beſchlagnahme aufzuheben. Eben er⸗ 
fahren wir, daß die Beſchlagnahme vom Polizei⸗ 
Präſidium gutgeheißen ſei, ſo lange nicht die Cen⸗ 
ſur wegen des auf dem Titelblatt fehlenden Namens 
der Verfaſſerin erfolge. Die Verfaſſerin will ſich 
jedoch dazu nicht verſtehen, ihren Namen auf dem 
Titelblatt zu nennen. Zuletzt machte man ihr den 
Vorſchlag, jedes Buch auf dem Titelblatt mit dem 
Stempel ihres Namens zu verſehen, um auf dieſe 
Weiſe der Forderung der Polizei zu genügen. In⸗ 
deſſen ging die Verfaſſerin auch hierauf nicht ein, 
weshalb die Beſchlagnahme einstweilen fortdauern 
dürfte. — Höchſi erfreulich iſt es, daß, in Folge 
unſerer neulichen Aufforderung in dieſen Blättern 
um Einſendung von Beiträgen für das beabſichtigte 
Werk der Frau von Arnim über das Armenwe— 
ſen in Deutſchland, bereits mehrere Berichte aus 
verſchiedenen Ländern Deutſchlands über die dorti⸗ 
gen Armenzuſtände der Frau Bettina von Arnim 
zugekommen find. Möge dieſes ſchöne Beifpiel in 
ganz Deutſchland zur Nachahmung anſpornen, da⸗ 
mit die Verfaſſerin in Stand geſetzt werde, etwas 
Vollſtändiges und den Gegenſtand Erſchöpfendes der 
Deutſchen Nation zu liefern! Wie alles Edle be⸗ 
geifert wird, ſo hat auch das menſchenfreundliche 
Unternehmen der Frau von Arnim hier ſeinen Geg⸗ 
ner gefunden. Dies möge aber der Verfaſſerin ein 
Sporn mehr für die thatkräftige Ausführung dieſes 
Werkes der Menſchenliebe fein. — Wie man hört, 
hat die hieſige Armen-Kommiſſion für das Jahr 
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1843 die bedeutende Summe von 25,000 Thalern 
mehr verausgabt als in dem Jahre zuvor, ein Ve— 
weis, wie die Armuth auch hier geſtiegen iſt. Al— 
lerdings mag die Theuerung der Lebensmittel im 
Winter des Jahres 1843 einen weſentlichen Ein- 
fluß darauf geäußert haben. — Mit großer Span⸗ 
nung ſieht die hieſige Handelswelt der Veröffentli— 
chung des Geſetzes entgegen, welches dem verderbli— 
chen Aktien-Schwindel Einhalt thun ſoll. Das Ge— 
ſetz wird heute veröffentlicht werden. (Siehe oben.) 
Die Nachricht von dem Erſcheinen dieſes Geſetzes 
konnte ihre Wirkung auf die hieſige Vörſe nicht vers 
fehlen. — Wie man erfährt, hat der. hiefige Poli— 
zei⸗Direktor Dunker den Kaiſer von Rußland bis 
zur Preußiſchen Gränze incognito begleitet. — Ein 
hieſiger Kunſtkritiker und Alterthumsforſcher hat ge— 
gen die Künſtler, welche ſich auf eine ſo rohe und 
ungebildete Weiſe bei dem Schadow -Feſte gegen 
ihn benommen haben, eine Klage bei dem hieſigen 
Gerichte eingereicht. Die hieſige öffentliche Mei— 
nung hat dieſelben übrigens bereits gerichtet, indem 
man die Verletzung der öffentlichen Sitte und zwar 
im Kreiſe von gebildeten Männern nicht ungeahndet 
läßt. — Die Roſſebändiger, welche der Kaiſer von 
Rußland unſerm König zu Geſchenk gemacht hat, 
werden nun an dem unſerm Muſeum gegenüberlie- 
genden Hauptthor des hieſigen Königlichen Schloſ⸗ 
ſes aufgeſtellt werden. — Die mehrfach erwähnte 
Thorwaldſen's-Ehrenfeier fand vorgeſtern bei 
einer glänzenden Zuhörerſchaft ſtatt. Das von Kiß 
ausgeführte Standbild Thorwaldſen's, gab der einen 
ſeltenen Eindruck machenden Feier eine um ſo grö— 
Bere Weihe. 

Provinz Weſtphalen. — Laut einer Be— 
kanntmachung des Hülfs-Ausſchuſſes für die Abge- 
brannten zu Medebach vom 27. Mai find da- 
ſelbſt 137 Häuſer in den Flammen aufgegangen, 
und 643 Einwohner, darunter 268 unter ſechszehn 
Jahren, haben, mit wenigen Ausnahmen, Alles 
verloren. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Die Mitglieder der Bundes⸗Militair⸗Kommiſſton, 
welche einige Tage zu Ulm verweilten, find am 
26. Mai wieder abgereiſt, nachdem ſie ihre volle 
Zufriedenheit mit den feither auf dem linken Donau— 
Ufer ausgeführten Arbeiten zu erkennen gegeben ha— 
ben. Eben ſo wurden von ihnen auf demſelben 
Ufer die Stellen beſichtigt und gutgeheißen, wo in 
kurzer Zeit die, außerhalb der Haupt-Umwallung 
anzulegenden abgeſonderten Werke in Angriff ges 
nommen werden ſollen. 

München den 28. Mai. Unſern Soldaten ſoll 


neuerdings der Beſuch der Brauhäuſer ſtreng 
verboten worden fein. Wenn etwas Wahres ay 
dieſer Behauptung iſt, woran ich allerdings nicht 
zweifeln will, dann wird ſich es höchſt wahrſcheinlich 
auf das Verbot des Beſuchs ſolcher Schenken be— 
ſchränken, wo der gemeine Soldat zu viel Gelegen⸗ 
heit zu Völlereien, Raufereien und zu Berührun— 
gen mit unruhigen Individuen aus den unterſten 
Klaſſen erhält. Die Zahl der Inhaftirten in Folge 
der Bierexceſſe beträgt 21 — 23. Alle werden in 
jeder Beziehung gut behandelt. — So eben verneh⸗ 
me ich, daß Briefe aus Trieſt, die dieſen Morgen 
hier angekommen ſind, das Eintreffen der Grie— 
chiſchen Poſt vom 16. Mai melden, die wir 
demnach heute ebenfalls erhalten werden. Leider 
ſoll ſie den kurzen Angaben der Trieſter Correſpon⸗ 
denten nach keine erfreulichen Neuigkeiten enthalten. 
Es wäre allerdings nicht nur nicht möglich, ſondern 
höhſt wahrſcheinlich, daß die Wahlen bei der überall 
herrſchenden ganz außerordentlichen Aufregung in 
der Woche vom 10. bis zum 16. Mai zu bedauer— 
lichen Exceſſen geführt hätten. 

Köthen den 29. Mai. Die proteſtanti— 
ſchen Freunde hielten heute ihre gewöhnliche 
Pfingſtverſammlung in den Räumen der Bahnhofs⸗ 
reſtauration. Trotz der ungünſtigen Witterung, 
denn es regnete faſt den ganzen Tag, waren wohl 
600 Männer aller Stände und aus den verſchieden⸗ 
ſten Gegenden Deutſchlands beiſammen. Vor drei 
Jahren vereinigten ſich 16 Geiſtliche zu dieſem 
Zwecke, und heute ſtanden 600 beiſammen. Es 
iſt eine eigentümliche Erſcheinung, daß ſich dieſe 
Vereinigung ſo halten und heben kann, da auch 
nicht im entfernteſten ein äußeres Band dieſe Män— 
ner umſchlingt, da kein Statut, kein beſtimmter 
Organismus ſie zuſammenhält, da es nur Arbeit zu 
übernehmen, nur Opfer zu bringen gilt, da kein 
Fanatismus die Gemüther erhitzt, ſondern die ſchlich⸗ 
teſte Einfachheit unter ihnen obwaltet. 

O eſt erreich. 

Grätz den 26. Mai. Unſere Stadt erfährt 
mit Bedauern, daß die Herzogin von Berry uns 
zu verlaſſen und ihren bleibenden Aufenthalt in Ve— 
nedig zu nehmen gefonnen iſt. Nicht unbeträchtliche 
Summen wurden durch fie und die befreundeten 
Gäſte hier in Umlauf gefegt und ihre geſelligen Zir⸗ 
kel als ein Mittelpunkt vornehmer und gebildeter 
Geſellſchaft angeſehen. Keinen anderen Grund die— 
ſes Umzuges weiß man anzugeben, als vielleicht öko— 
nomiſche Rückſichten, da die Herzogin in Venedig 
ſparſamer leben zu können meint. Ob ihre nahe⸗ 
gelegene ſchöne Beſitzung verkauft werden wird, iſt 
noch nicht beſtimmt. (D. A. 3.) 

Klauſenburg den 19. Mai. Vou beſonders 
Neuem aus den hieſigen Landen weiß ich nichts zu 
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erzählen, außer einer ſchauderhaften Geſchichte, wel⸗ 
che bei den Siebenbürgiſchen Moldauern zu Zſak— 
falva im vergangenen Monate ſich ereignet hat. 
Daſelbſt ſtarb anfangs April eine alte Moldauerin, 
und bald nach ihr mehrere andere Perſonen, auch 
dieſe waren meiſtens ſchon bejahrt; die Dorfbewoh— 
ner verfielen nun auf den unglücklichen Gedanken, 
daß die zuerſt verſtorbene Frau ein Vampyr geweſen 
ſein müſſe, und daß ſie die darauf erfolgten Todes⸗ 
fälle verurſacht habe. In Folge dieſes Glaubens 
haben ſich die Geiſtlichen, die Dorfvorſteher und 
die alten Leute Griechiſchen Glaubens vereinigt und 
einſtimmig beſchloſſen, die als Vampyr erklärte alte 
Frau auszugraben, was auch am 19. April in Ge- 
genwart der ganzen Bevölkerung des Dorfes aus— 
geführt wurde. Obgleich der Leichnam ſchon in 
Fäulniß übergegangen war, ſo glaubte der Pöbel 
dennoch nicht an ihren Tod und wollte ihr mit einem 
zu dieſem Zweck ſcharf zugeſpitzten hölzernen Spieße 
das Herz durchbohren und fie dann wieder begra— 
ben, behauptend, dies müſſe mit dem Weibe ge— 
ſchehen, weil fie nur halb todt ſei und deshalb fo 
viele Menſchenopfer nach ſich ziehe. Glücklicher⸗ 
weiſe kam aber der dortige Dominialrichter dazu, und 
dieſem gelang es, obſchon mit vieler Mühe, die 
Dorfbewohner ꝛc. von ihrem Vorhaben abzubringen; 
die Menge zerſtreute ſich zwar, doch erſt nachdem 
ſie der Todten, unter großem Gelächter, die Ohren, 
die Naſe und den Mund mit Knoblauch verſtopft 
hatte. 
Frankreich. 

Paris den 29. Mai. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig von Preußen haben, wie das Journal des 
Debats meldet, dem Komponiſten Hektor Berlioz 
für das Allerhöchſtdemſelben dedizirte Werk über die 
Kunſt der Inſtrumentirung eine koſtbare goldene 
Doſe nebſt der großen goldenen Medaille für Wif- 
ſenſchaft und Kunſt überſandt und zugleich in einem 
huldreichen Schreiben dem Künſtler Ihr lebhaftes 
Intereſſe an der Muſik, ſo wie das Vergnügen, 
womit Sie fein Werk empfangen, zu erkennen ges 
geben. 

Das Gerücht von einer Verweiſung des Prinzen 
von Joinville nach Compiégne zeigt ſich als unge⸗ 


gründet, der Prinz wurde am Freitag im Theater 


und vorgeſtern in der Induſtric-Ausſtellung gefehen: 
Die ultraradikale Preſſe iſt nun auch ſchon mit der 
Inſinuation bei der Hand, daß die Broſchüre des 
Prinzen im Einverſtändniß mit der Regierung des 
Königs geſchrieben und publizirt worden, einerſeits 
um den Verfaſſer derfelben bei der Oppofition popus 


lair zu machen, und andererfeits, um noch einen. 


politiſchen Zweck damit zu erreichen, nämlich den, 
jeden Gedanken an einen Krieg mit England, was 
auch von Seiten dieſer Macht zur Kränkung und 


Beeinträchtigung Frankreichs geſchehen möchte, für 
immer zurückweiſen zu können, indem man ſich blos 
auf das Urtheil des Prinzen von Joinville zu berus 
fen brauche, der ja laut und offen eingeſtanden, daß 
die Franzöſiſche Seemacht in ihrer jetzigen Geſtalt 
nie und nirgends der Engliſchen würde die Stirn 
bieten können. Dies find die Betrachtungen, wel— 
che der National jetzt über die Joinvilleſche Schrift 
anſtellt, in welcher dieſes Blatt überdies irrige Ans 
ſichten und falſche Begriffe findet. Nur darin ſtimmt 
es dem Urtheil des Prinzen bei, daß die Organifa- 
tion der Marine durchaus vernachläſſigt worden 
ſei, und das giebt ihm neuen Anlaß, der Ver— 
waltung die heftigſten Vorwürfe zu machen. Das 
bei wird denn auch die Sprache einiger Engliſcher 
Zeitungen, die fi über die Broſchüre des Prinzen 


von Joinville mit Entrüſtung geäußert, als eine 


bloße Komödie bezeichnet und ein Artikel ds Mor- 
ning Herald als Beweis angeführt, mit welcher 
ſtolzen Verachtung man in England auf Frankreichs 
Marine herabblicke. 

Ueber die Expedition des Herzogs von Aumale 
gegen den Stamm Ouled-Sultan find neuere Nach⸗ 
richten eingegangen, die bis zum 13. Mai reichen 
und eine baldige vollkommene Unterwerfung dieſes 
Stammes in Ausſicht ſtellen. Von der Kolonne des 
Prinzen unaufhörlich verfolgt, hatte der Feind ſchon 
faſt ſein ſämmtliches Gepäck, ſeine Zelte und Vor⸗ 
räthe eingebüßt und nirgends Widerſtand zu leiſten 
gewagt. Es wurde Franzöſiſcher Seits natürlich 
Alles aufgeboten, um die Scharte vom 24. April 
auszuwetzen. 

Der heutige Moniteur enthält eine Königl. 
Verordnung vom 25. Mai, wodurch die allgemeine 
Organiſation des iſraelitiſchen Kultus regulirt wird. 
Es geht derſelben ein Bericht des Kultus-Miniſters 
voraus, der die Motive für das neue Geſetz an- 
giebt und den weſentlichen Inhalt deſſelben herz 
vorhebt. 

Der Conſtitutionnel will wiſſen, daß Herr 
Guizot im Namen Frankreichs gegen die Einverlei- 
bung von Texas in die Nordamerikaniſche Union 
proteſtirt habe. Dies wird dem Miniſter von dem 
Oppoſitionsblatt als ein neuer Schritt der Hinge⸗ 
bung an Englands Intereſſen ausgelegt. 

In Spanien iſt eine Karliſtiſche Bewegung 
im Werk, obwohl ſie von Demjenigen, in deſſen 
Namen fie unternommen wird, weder erlaubt noch 
gebilligt worden. Es iſt das verzweifelte Unterneh⸗ 
men von Leuten, welche der Gedanke zur Verzweif— 
lung treibt, daß ihrem legitimen Souverain- feine 
Rechte vorenthalten werden, nicht durch den Willen 
Spaniens, ſondern durch die Gefühlloſigkeit einiger 
und die liſtigen Umtriebe anderer ausländiſchen 
Mächte. 
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Spanien 

Paris den 29. Mai. Man ſpricht noch immer 
davon, daß die Frage wegen Vermählung der Kö⸗ 
nigin Iſabella während des Aufenthalts der Königl. 
Familie in Catalonien der Gegenſtand von Unter— 
handlungen fein werde, bei welchen Frankreich ziem⸗ 
lich nahe betheiligt wäre. Es handelt ſich freilich 
nicht mehr um die Verheirathung der Königin 
von Spanien mit einem Franzöſiſchen Prinzen, da⸗ 
gegen ſoll aber der Gedanke der Verbindung der 
Schweſter Iſabella's II. mit dem Herzoge von Aumale 
an der Tagesordnung ſein, und es heißt, daß die 
Bemühungen zur Verwirklichung dieſes Gedankens 
Hand in Hand gehen mit der Wiederaufnahme des 
Planes, die Königin Iſabella ſelbſt mit einem Ita⸗ 

lieniſchen Bourbon zu vermählen. Es muß indeſ— 
ſen bemerkt werden, daß die miniſteriellen Madrider 
Blätter den Zuſammenhang der Badereiſe der Kö⸗ 
nigl. Familie mit politiſchen Entwürfen irgend einer 
Art mit großer Beſtimmtheit in Abrede ſtellen. 
Großbritannien und Irland. 

London den 28. Mai. Der König von Sach- 
ſen wird heute Nachmittag in Dover erwartet. Se. 
Majeſtät beabſichtigen von dort ſogleich nach der 
Landung auf der Eiſenbahn nach Turnbridge und 
von dort nach Buckhurſt Park, dem Sitze des Gra- 
fen Delawarr, ſich zu begeben, woſelbſt Baron 
Gersdorf, der Königl. Sächſiſche Geſandte am hieſi⸗ 
gen Hofe, der Prinz Eduard von Sachſen-Wei⸗ 
mar, Neffe des regierenden Großherzogs und Groß— 
britannifcher Lieutenant im 1ſten Garde-Reg., fo 
wie mehrere Notabilitäten des Engliſchen Adels Sr. 
Majeſtät morgen aufwarten werden. Nach einigen 
Ausflügen in die Umgegend, namentlich nach Brigh— 
ton, Portsmouth, der Inſel Wight werden Se. 
Majeſtät Sonnabend Nachmittag in London ein- 
treffen. Im Buckingham Palaft wird in den 
nächſten Tagen zu Ehren des hohen Beſuchs ein gro— 
fer Staats-Ball ſtattfinden. 

Ihre Majeſtät die Königin Wittwe tritt Mon⸗ 
tag oder Dienſtag ihre Reiſe nach Deutſchland an, 
die, wie verlautet, nicht über ſechs Wochen ſich aus⸗ 
dehnen wird. 

Neue Nachrichten aus Dublin vom 25ſten mel⸗ 


den den weiteren Verlauf der Verhandlungen der 


Qucens-Bench über den Prozeß O'Connells und 
ſeiner Genoſſen. Die Stimme des Ober-Richters 
war, wie ſchon erwähnt, in der Sitzung des Ge— 
richts am 24ſten für die Verwerfung des Geſuchs 
der Angeklagten um ein neues Verhör entſcheidend, 
nachdem die Meinungs- Verſchiedenheit der übrigen 
Richter dieſe Verwerfung zweifelhaft hatte erſcheinen 
laſſen. So wie es nun feſtſtand, daß der Antrag 
unzuläſſig und das ſtattgehabte Verhör geſetzlich ge⸗ 
weſen ſei, erhob ſich ſogleich der General-Prokura⸗ 


tor mit der Erklärung, daß die Regierung den Pro⸗ 
zeß gegen den Geiſtlichen Herrn Tierney fallen laſſe, 
aber in Betreff der übrigen Angeklagten am folgen⸗ 
den Tage von dem Gerichtshofe den Ausſpruch des 
Straf-Urtheils erwarte. Der Richter Crampton 
fand ſich durch dieſe Erklärung veranlaßt, fein Vo 
tum über den Antrag der Angeklagten zurückzuneh⸗ 
men und es, gleichlautend mit dem des Oberrich⸗ 
ters und des Richters Burton abzugeben, ſo daß 
alſo nunmehr drei Stimmen gegen eine die Verwer— 
fung des Antrages ausſprachen. Die Angeklagten 
verhielten ſich ihrerſeits dagegen keinesweges ruhig. 
Ihrer alten Taktik zufolge legte ſogleich der Anwalt 
Hatchell gegen den Ausſpruch des Straf-Urtheils 
Proteſt ein. Auf den Antrag des General-Pro⸗ 
kurators wurde die Entſcheidung über dieſe Frage 
auf die nächſte Sitzung (25ſten) vertagt. Demge⸗ 
mäß ſetzte ein anderer Anwalt der Angeklagten, Sir 
O'Loughlin, in der vorgeſtrigen Sitzung die Gründe 
dieſes Proteſtes näher auseinander; er ließ ſich na— 
mentlich über drei Punkte ausführlicher aus, um 
ſeinen Antrag zu motiviren: 1) über einen „Form— 
fehler in der Einleitung der Anklage-Akte“; 2) über 
„die zweideutige Faſſung der fünf erſten Anklage— 
Punkte“, welche ſämmtlich zweimal vorkämen; 3) 
über „die zu allgemeine und unbeſtimmte Faſſung 
ſämmtlicher Anklagepunkte überhaupt.“ Die Ver⸗ 
handlungen darüber wurden bis zum Montage (ge— 
ſtern) vertagt, und unſere heutigen Blätter können 
demnach über den Verlauf derſelben noch nichts Nä- 
heres mittheilen. Nach der allgemeinen Stimmung 
in Irland, ſelbſt nach der Stimmung der Ange- 
klagten zu urtheilen, ſcheint indeß für dieſe wenig 
Ausſicht auf günſtiges Reſultat vorhanden zu ſein, 
und fie ſollen, wie es heißt, das writ of error an 
das Oberhaus ſchon in Bereitſchaft halten. Daß 
ſie ihre Gefängnißſtrafe unmittelbar nach dem Erlaß 
des Straf-Urtheils werden antreten müſſen, ſcheint 
man jetzt nicht mehr zu bezweifeln. 

Der Verein gegen die Korngeſetze iſt wieder in 
einem heftigen Wahlkampfe mit den Vertheidigern 
dieſer Geſetze begriffen, der in nicht geringem Grade 
die Aufmerkſamkeit des Volkes in Anſpruch nimmt. 

London den 29. Mai. Seine Majeſtät der 
König von Sachſen iſt geſtern Mittag um 12 Uhr 
in Dover gelandet und ohne Aufenthalt von da nach 
Buckhurſt, dem Sitze des Grafen von Delawarr, 
abgegangen. 

Die vorgeſtrige Gerichts-Sitzung der Dubliner 
Queens Bench wurde noch gänzlich durch den Vor— 
trag des Advokaten O'Connell's, Herrn O'Loughlin, 
welcher den Proteſt der Angeklagten gegen den Aus⸗ 
ſpruch des Straf-Urtheils motivirte, ausgefüllt. 
Zum Schluſſe der Sitzung beſtimmte der Gerichts⸗ 
hof, daß noch vier Anwalte für den Antrag ſpre⸗ 
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chen könnten, fo daß die Entſcheidung der Richter 
nicht vor Mittwoch erfolgen dürfte. Am Freitage 
oder Sonnabend indeß erwartet man die Publika⸗ 
tion des Straf-Urtheils. 
Niederlande. 

Haag den 31. Mai. (Telegraphiſche De⸗ 
peſche.) Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland iſt 
heute früh halb 9 Uhr von hier abgereiſt. Se. Maj. 
der König der Niederlande begleitet des Kaiſers Ma⸗ 
jeſtät bis Helvetſluis. 

g Sch wei z. 

Sitten den 24. Mai. Die Verbindung mit 
Oberwallis ift ſeit dem 22ften wiederhergeſtellt und 
der Courier vom Simplon bereits geſtern angekommen. 

Der Vorort hat auf die Berichte von Bern und 
Waadt dem eidgenöſſiſchen Kommiſſariat die Wei⸗ 
fung ertheilt, die aufgebotenen eidgenöſſiſchen Trup⸗ 
pen ſogleich zu entlaſſen und bei der Regierung von 
Wallis anzufragen, ob ſie noch ferner die Piketſtel⸗ 
lung der Truppen verlange. 

Die Lauſanner Zeitung giebt die Zahl der 
getödteten Unterwalliſer auf 50—60 an. 

Ba ae ala en. 

Rom. Eine außerordentliche Beilage zur „Augsb. 
Poſtztg.“ vom 25. Mai bringt — in lateiniſcher 
Sprache — das Rundſchreiben Sr. Heiligkeit Papſt 
Gregor's XVI. an alle Patriarchen, Primaten, 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe in Betreff der Bibelgefell- 
ſchaften. Im Eingang wird erklärt, daß unter den 
Kunſigriffen, mittelſt welcher die Akatholiken jeder 
Art die Anhänger der katholiſchen Wahrheit ihrem 
heiligen Glauben abſpenſtig zu machen ſuchen, die 
Bibelgeſellſchaften eine Hauptſtelle einnehmen, welche 
zuerſt in England gegründet, ſich von da aus über 
alle Länder verbreiten, die heilige Schrift, in die 
Volksſprachen überſetzt, in zahlreichen Exemplaren 
unter Chriſten und ſelbſt Ungläubigen ohne Unter⸗ 
ſchied verbreiten, und ſie verlocken, dieſelbe ohne 
irgend eine Anleitung zu leſen. Es wird ſodann 
aus der heiligen Schrift bewieſen, daß ein ſolcher 
Gebrauch der Bibel für Nichtgelehrte verderblich ſei, 
dann wird die katholiſche Kirche und der heil. Stuhl 
durch Anführung von Concilienbeſchlüſſen ꝛc. gegen 
den Vorwurf vertheidigt, als ſuchten fie den Gläus 
bigen die Kenntniß der heiligen Schrift zu entziehen. 
Nur ſeien durch die von Lutheranern und Calviniſten 
theils wiſſentlich, theils unwillkürlich in dem Text 
der heiligen Schrift vorgenommenen Entftellungen 
die Päpfte zu der Anordnung genöthigt worden, daß 
die Bibel nur in einer vom heiligen Stuhl geneb- 
migten, und mit Anmerkungen aus den Kirchenvä⸗ 
tern oder ausgezeichneten katholiſchen Schriftfiellern 
verſehenen Ausgabe geleſen werden dürfe- Demnach 
werden die Erzbiſchöfe, Biſchöfe ꝛc. aufgefordert, ges 
meinſchaſtlich mit dem heiligen Stuhle dahin zu wir⸗ 


ken, daß die katholiſchen Gläubigen vor den Schlin⸗ 
gen bewahrt werden, welche die Vibelgeſellſchaften 
ihnen legen. Es wird der Verſuche der Letzteren ge— 
gedacht, ihre Bibelüberſetzungen unter die Ungläu⸗ 
bigen zu verbreiten, und dadurch die Beſtrebungen 
der katholiſchen Miſſionaire zu vereiteln. In neuerer 
Zeit hätten aber die Geſellſchaften, namentlich der 
in New⸗Dork gegründete „chriſtliche Bund“, ihre 
Abſichten auf Italien und ſelbſt auf die Stadt Rom 
gerichtet, und mit Hülfe einzelner, im Auslande le⸗ 
bender Italiener Bibelüberſetzungen und andere ver⸗ 
derbliche Schriften daſelbſt zu verbreiten gefucht. 
Obgleich nun hieraus für den Sitz des heil. Petrus, 
auf welchem Chriſtus feine Kirche unerſchütterlich er= 
baut habe, keine Gefahr zu fürchten ſei, ſo ſehe der 
heilige Vater ſich durch die Verantwortung für das 
Seelenheil der Gläubigen doch zu ernſten Maßre⸗ 
geln hiergegen angetrieben. Es wird daher nach 
reiflicher Erwägung im Cardinals-Collegium, von 
dem heiligen Vater, ſowohl auf die Autorität feiner 
Vorgänger als auf feine eigene hin, gegen die Ten⸗ 
denzen der gedachten Wibelgeſellſchaften und nament⸗ 
lich des „chriſtlichen Bundes“, das Anathema aus⸗ 
geſprochen, Jeder, der in irgend einer Art ihre 
Zwecke fördert, einer ſchweren Sünde gegen Gott 
und die Kirche ſchuldig erklärt, und die früheren 
Verordnungen wegen der Herausgabe und des Le— 
ſens der Bibel, fo wie die Decrete gegen verbotene 
Bücher, wiederholt eingeſchärft. Die Biſchöfe ꝛc. 
ſollen dieſen Befehl dem Volke verkündigen und er⸗ 
läutern, es von jedem Verkehr mit den Bibelgefell- 
ſchaften abmahnen, die von ihnen bereits verbreite— 
ten Bibeln ꝛc. den Gläubigen aus den Händen neh⸗ 
men, die verirrten Schaafe durch Ermahnung und 
Belehrung auf den rechten Weg zurückzuführen ſu— 
chen, und dieſe ihre oberhirtliche Vorſorge ſelbſt auf 
die Verführer erſtrecken. Den Beſtrebungen der Kirche 
werde der Beiſtand der weltlichen Macht, beſonders 
der Italieniſchen Fürſten, ſicher nicht entgehen, denn 
es müſſe auch ihnen Alles daran liegen, die Plane 
der Sectirer zu vereiteln. Es ſei durch Erfahrung 
längft bewieſen, daß das wirkſamſte Mittel, die 
Völker von der Treue und dem Gehorſam gegen ihre 
Fürſten abwendig zu machen, darin beſtehe, Gleich⸗ 
gültigkeit gegen die Religion unter dem Namen der 
Religionsfreiheit zu verbreiten. Auch werde ja von 
den Amerikaniſchen Sectirern des „chriſtlichen Bun⸗ 
des“ gar kein Hehl daraus gemacht, daß ſie die 
Hoffnung hegen, aus der, für jeden Einzelnen im 
Volk in Anſpruch genommenen freien Auslegung der 
Bibel und der ſog. Gewiſſensfreiheit auch die poli⸗ 
tiſche Freiheit Italiens von ſelbſt hervorgehen zu ſe⸗ 
hen. Das Rundſchreiben ſchließt mit Anrufung des 
heiligen Apoſtelfürſten Petrus, der heiligen Jung⸗ 
frau und der übrigen Heiligen, und mit Ertheilung 
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des apoſtoliſchen Segens an alle Prälaten, Prieſter 
und Laien. Datirt iſt es vom 8. Mai 1844. 


5 Tü r k e 

Von der Türkiſchen Gränze den 18. Mai. 
(A. 3.) Aus Bulgarien haben wir noch keineswe— 
ges tröſtliche Mittheilungen. Während ein Theil 
der arnautiſchen Soldateska eine Stellung eingenom— 
men hat, um den anrückenden Großherrlichen Armee— 
Corps die Stirn zu bieten, hat ſich der andere in 
Banden von 100 bis 200 Mann aufgelöſt, die 
in Ausübung des Raub- und Mord-Handwerks 
wetteifern. Ein ſolcher Haufen von etwa 150 
Köpfe ift ſeit kurzem beſonders thätig, die Ortſchaf— 
ten im Bezirk von Niſſa zu brandſchatzen, indem 
ſie unter Drohung, die Dörfer in Aſche zu legen, 
unerſchwingliche Summen fordern und ſo den un— 
glücklichen Bewohnern dieſer Gegenden vollends das 
Letzte ihrer Habe rauben. Man ſpricht zwar im— 
mer, es ſei Türkiſche Hülfe im Anzuge; allein dieſe 
Verſicherung, ſeit Monaten ſchon ſo oft wiederholt, 
gewährt keinen Troſt mehr, und die Verzweiflung 
wird allgemein. Jeder Verkehr ſtockt; die ſonſt ſo 
belebte Straße von Niſſa nach Alexinetze iſt verödet; 
keine Spur mehr von den Reiſenden und Waaren, 
die einſt auf dieſer Handelsſtraße ſich folgten. 

A. 

Von der Serbiſchen Grenze. — Es kann 
als gewiß gemeldet werden, daß die Serbiſche Re— 
gierung (bekanntlich hat die Pforte ſchon früher die— 
ſelben Schritte gethan) in Wien die Entfernung des 
Fürſten Miloſch von dort beantragt hat, den ſie be— 
ſchuldigt, unabläſſig die jetzige Ordnung der Dinge 
in Serbien anzufeinden. Wir wollen der Serbi— 
ſchen Regierung Glück wünſchen, wenn ihre Schritte 
von Erfolg ſind. 

Syrien. 

Paris. Mit dem letzten orientaliſchen Dampf— 
boot erhalten wir aus Beirut vom 3. Mai die 
Nachricht, daß ganz Syrien im Aufſtand begriffen 
iſt. Außer den Streitigkeiten zwiſchen den Druſen 
und den Maroniten hat die Pforte durch ihre ge— 
waltſame Soldaten-Preſſe den Haß der Osmani- 
ſchen Bevölkerung von Syrien auf ſich gezogen. 

In Tripolis hat wenige Tage vor der Abfahrt 
des letzten Dampfbootes ein blutiges Gefecht zwiſchen 
den dortigen Einwohnern und den Türkiſchen Mauth⸗ 
Soldaten ſtattgefunden. Die Veranlaſſung dazu 
wurden die Erpreſſungen, deren ſich die Mauth— 
Soldaten gegen die Einwohner ſchuldig machen, 
und wobei fie von dem Gouverneur von Aleppo un— 
terſtützt werden. Die Einwohner, darüber ſehr er— 
bittert, griffen die Wohnung des Gouverneurs an 
und begannen eine ordentliche Belagerung gegen 
dieſelbe. Der Gouverneur, feines Lebens nicht 


mehr ſicher, rettete ſich in das Gebäude des Brit⸗ 
tiſchen Konſulats, wo er noch am 3. Mai verbor— 
gen lebte. Anſtatt Truppen in Syrien auszuheben, 
wird der Divan ſich genöthigt ſehen, Truppen-Ver⸗ 
ſtärkungen dahin abzuſenden, um die Ruhe herzu⸗ 
ſtellen, was jedoch nicht ſo bald zu hoffen iſt. 

Die Lage der Syriſchen Chriſten wird täglich be— 
denklicher. Es iſt nur zu ſehr erwieſen, daß Eſſad 
Paſcha ſelbſt die Druſen gegen die Maroniten reizte. 
Der Divan hatte auf Vorſtellung der Europäiſchen 
Mächte den Maroniten das Recht zuerkannt, einen 
Schaden-Erſatz von 13,000 Beuteln für die von 
ihnen erlittenen Unbilden zu fordern. Nach dem 
Rath des Eſſad Paſcha haben die Druſen ſo eben 
dem Sultan die Unmöglichkeit vorſtellen laſſen, jene 
Summe den Maroniten auszuzahlen Sie erbieten 
ſich höchſtens, in 12 Jahren 3000 Beutel zu zahlen. 

Im Libanon herrſcht die größte Willkür der Türs 
kiſchen Truppen, die ſeit einem Jahre dort in 
Garniſon liegen. Sie verüben ſolche Grauſamkei— 
ten, daß in weniger als einem Jahre 54 Maroni⸗ 
ten aus Verzweiflung zum Islamismus übertraten, 
um ſo dem Haſſe der Türken zu entgehen. 


Vermifchte Nachrichten. 

Es iſt erſtaunenswerth, wie ſehr in England ſeit 
Verminderung des Porto's die Verſendung 
von Briefen und Zeitungen zugenommen hat. 
Die Briefe, die, für fremde Länder und für die 
Colonien beſtimmt, dem Londoner Poſtamte über— 
geben wurden, betrugen nicht weniger als 8,583,040, 
und die für das Inland ſogar 209,614,508. Auch 
die Geldverſendungen haben ſehr beträchtlich zuge— 
nommen, wohl auf das 25fache des vorigen Betrags 
ſich belaufend. Der Umfang der Päcke täglicher 
Zeitungen mit ihren doppelten Beilagen, iſt ſo groß, 
daß keine Menſchenhände ſie mehr auf die Wagen 
bringen können, fo daß man vielmehr Maſchinen das 
zu hat in Anwendung bringen müſſen. 

(Metallthermometer.) Stöhrer hat einen 
Metallthermometer konſtruirt, der auf der Differenz 
der Ausdehnungsfähigkeit verſchiedener Metalle bez 
ruht. Ein Stahl- und ein Zinkſtreifen auf ihrer 
ganzen Länge feſt mit einander verbunden und zwar 
in einer Temperatur, wo der verbundene Streifen eine 
ganz gerade Richtung enthält, wird ſich bei wech— 
ſelnder Temperatur bogenförmig rechts oder links 
zuſammenziehen, weil der Zink ſich mehr ausdehnt 
und mehr zuſammenzieht als der Stahl. Die 
Krümmung des Streifens wirkt auf einen Faden, 
der ſeinerſeits wieder einen Zeiger an einem Grad— 
bogen bewegt. Das Inſtrument ift ſehr empfindlich 
und geeignet zur Beſtimmung höherer Temperatur⸗ 
grade. 

(Beilage.) 
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Donnerſtag den 6. Juni. 
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(Bertin.) So eben iſt ein prachtvolles Erzeug⸗ 
niß der ſchönen Induſtrie hier vollendet worden, 
welches durch ſich ſelbſt, wie durch ſeine eigen⸗ 
thümliche Beſtimmung, gleich merkwürdig iſt: näm⸗ 
lich ein coloſſaler Kron-Leuchter von 
Bronze und Glas, den Se. Majeſtät der König 
dem Paſcha von Aegypten zum Geſchenk be⸗ 
ſtimmt hat. Die Ausführung des Werkes in Bron⸗ 
ze war Herrn Bronceur Imme hierſelbſt nach einer 
gegebenen Zeichnung übertragen worden; die Glas⸗ 
theile hatte Herr Hengſtmann in der ſchleſiſchen 
Hütte des Hrn. Pohl anfertigen zu laſſen übernom⸗ 
men. Der Kronleuchter ift 9 Fuß hoch und hat 72 
Fuß im Durchmeſſer. Als Träger der Kerzen die⸗ 
nen galvaniſch vergoldete bronzene Greifen, mit 
Zäumen, welche mit grünen und rothen Edelſteinen 
beſetzt find, harnaſchirt. Die Leuchter find theils 
in Formen von Tannzapfen von goldgrünem Glaſe 
gebildet, theils als Kelche von dergleichen und dun⸗ 
kelrothem Glaſe geſtaltet. Eine Fülle von farbi⸗ 
gen Gläſern in allen Geſtalten, theils einzeln, theils 
zu Ketten und Behängen verbunden, kreuzt ſich mit 
den metallenen Formen; die galvaniſche Vergoldung 
erſtreckt ſich über Alle dieſer letzeren. Das Gan ze 
gewährt einen äußerſt prächtigen und doch eben ſo 
geſchmackvollen Anblick, der ſogar trotz alles Glan⸗ 
zes der wohlthuenden Einfachheit nicht entbehrt. — 
Das Werk kann übrigens nur zerlegt verſendet wer⸗ 
den, und muß daher ein kunſterfahrener Arbeiter es 
nach Egypten begleiten, um es dort wieder zuſam⸗ 
menzufegen. 

Auf der Militärſtraße von Georgien, jenfeits 
des Kaukaſus, 4 Werſte von Kobi, hat eine 
Schneelawine am 23. März die Poſt begraben; 
18 Menſchen haben dabei das Leben eingebüßt. 


e ater. 

Dienftag den 4. „der Freiſchuͤtz“ Fraͤulein Neu: 
reuther aus Petersburg hatte den Part der Agathe 
zu ihrer zweiten Gaſtrolle gewählt, und zeigte das 
durch, daß fie eine Sängerin ſei, die vor einer Par⸗ 
thie, welche durchweg einen getragenen Gefang erz 
fordert und in der alle Bühnenkunſtſtüͤcke ſtoͤrend er⸗ 
ſcheinen, nicht zuruͤckſchreckt. Ihre Leiſtung war eine 
durchaus gelungene und befriedigte ſelbſt die am höchs 
ſten geſpannten Erwartungen; der Schmelz ihrer 
friſchen Stimme, ihre glockenreine Intonation und 
ein herrliches Portament unterſtuͤtzten ihren ſeelen⸗ 
vollen Vortrag dergeſtalt, daß ihr der ungetheilteſte 
Applaus nach jeder Nummer u Theil ward, der 
beſonders nach der großen Arie im zweiten Akt, und 
nach der reizenden Cavatine im vierten, ſich zu einem 
wahren Beifallsſturm fteigerte. — Wie brav die Mit; 


glieder unſerer Buͤhne in ihren reſp. Rollen ſind, iſt 


bekannt; insbeſondere verdient jedoch die treffliche 
Leiſtung der Dem. Melle, als Annchen, hervorge⸗ 
eaaßſtab 


5 zu werden, da ſie einen erfreulichen 
uͤr die bedeutenden Fortſchritte dieſer liebenswuͤrdi⸗ 
gen jungen Kuͤnſtlerin abgab. a 
In Roſſini's „Barbier von Sevilla“ wird Fraͤul. 
Neureuther uns nun zeigen, was ſie im colorirten 
Geſange zu leiſten vermag, — gewiß recht Bedeu: 
tendes, denn von einer ſo gebildeten Saͤngerin darf 


man mit Recht etwas Außergewöhntiches erwarten. R. 


Theater zu Poſen. e 

Donnerſtag den 6. Juni: Letzte Gaſtdarſtellung 
des Fräuleins Neureuther, Kaiſerl. Ruſſiſche Hof⸗ 
Opernſängerin aus Petersburg: Der Barbier 
von Sevilla; komiſche Oper in 4 Akten von Roſ⸗ 
ſini. (Roſine: Fräulein Neureuther) 

— 
i Brandunglück. . 

Ein großes Ungluͤck, welches unſre Stadt betroffen 
hat, laͤßt uns an alle edlen Menſchenfreunde die 
Bitte wagen, nach Moͤglichkeit zur Linderung der 
eingetretenen großen Noth ein Scherflein beizutragen. 
Am 31. Mai c. Nachmittags 1 Uhr, zu einer Zeit, 
wo ſich die meiſten hieſigen Einwohner aus ihren 
Wohnungen Behufs Bearbeitung ihrer Laͤndereien 
entfernt hatten, entſtand durch ruchloſe Hand eine 
Feuersbrunſt, die bei dieſer ſehr trockenen Witterung 
bedeutend um ſich griff, und nur der angeſtrengteſten 
Thaͤtigkeit der Einwohner und der aus der Nachbar⸗ 
ſchaft Herbeigeeilten konnte es gelingen, ſich des 
Feuers zu bemeiſtern, ſo daß an dieſem Tage 18 
Feuerſtellen in Aſche geieat wurden. 2 

Ein weit größeres Unglück betraf uns aber geſtern, 
Sonntag den 2. Juni, die reſp. Kirchengemeinden 
hatten ſich eben in ihren Gotteshaͤuſern verfammelt, 
als ſtatt des Troſtes der Religion, der Ruf: Feuer! 
ertoͤnte, und die Verſammlungen mit Schrecken zur 
Brandſtaͤtte gegen die Mitte der Vorſtadt hinrief. 
Die Flammen brachen faſt gleichzeitig an zwei Stel⸗ 
len hervor und griffen mit ſolcher Schnelligkeit um 
ſich, daß an eine Rettung der zuerſt betroffenen Ge⸗ 
gend gar nicht zu denken war, und nur mit der groͤßten 
Mühe die evangeliſche Kirche und deren Pfarr; und 
Schulgebaͤude gerettet werden konnten. 

Was der 31. Mai verſchont hatte, raffte der 2. 
Juni dahin, namentlich die jo unentbehrlichen Scheu⸗ 
nen mit ihrem Inhalte. Und auch noch in der Nacht 
zum 3. Juni wurden 3 verſchont gebliebene Gehoͤfte 
. 5 und zerſtoͤrt, und zwar den augenſcheinlich⸗ 
ſten Beweiſen nach wieder durch Brandſtiftung. 

150 Haͤuſer nebſt ihren Hofgebaͤuden, gegen 50 
Scheunen und eine katholiſche Nebenkirche wurden 
vernichtet, 288 Familien, zuſammen 1093 Seelen, 
alſo über die Hälfte der hieſigen Einwohnerſchaft, 
ſtehen obdachslos und huͤlfsbeduͤrftig da; nur Weni⸗ 
ges iſt gerettet worden, bei den meiſten Verungluͤck⸗ 
ten faſt nichts, da ſelbſt das ſchon Gerettete durch 
Flugfeuer erreicht und verbrannt wurde. Der übrig 
ebliebene Theil der Stadt iſt nicht im Stande die 
Berunglückten zu beherbergen, am wenigſten die eigent⸗ 
lichen Ackerwirthe mit ihrem Vieh, und die vielen 
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kleinen Miethsleute liegen nun mit dieſen auf den 
Feldern umher. An einen geordneten Gang der Wie: 
derherſtellung iſt für dieſes Jahr nicht zu denken, am 
allerwenigſten an eine wirkliche Ausfuͤhrung derſelben. 
Wir rufen zu Gott um Huͤlfe, und bitten flehentlich 
alle Menſchenfreunde, denen noch irgend ein Gefühl 
für Bruͤdernoth beiwohnt, uns mit ihren Scherflein, 
die dem Herrn gefallen, und mit Kleidungsſtuͤcken 
beizuſpringen. Gott wird es vergelten! 
ie Expedition dieſer Zeitung iſt gern zur Anz 
nahme der milden Gaben bereit, deren Vertheilung 
gewiſſenhaft erfolgen wird. 
Bomſt p. Züllihau, den 3. Juni 1844. 
Das Comité zur Empfangnahme der 
milden Gaben. 
Wroblewski, Buͤrgermeiſter. Zipter, Rathmann. 
Ulmuͤtz, Kaͤmmerer. Polezynski, Probſt. 
(sner, evangel. Paſtor. Holtze, Inſpektor. 
retſchmer, Apotheker. Stramelski. Sichting, 
K. Kreis⸗Chirurg. Labazynski, Rabbiner. 


Die bereits vergriffenen Pläne über das Erzie⸗ 
hungs⸗Inſtitut für Knaben in Gnadenfeld, in 
Ober⸗Schleſten, find wiederum zu beziehen durch die 
Buchhandlung E. S. Mittler in Poſen. 


V ο⏑ο⏑ m, 


Durch den Königl. Rath für öffentlichen Unter⸗ 
richt in Frankreich eingeführt. Gekröntes Werk. 


An Eltern, Erzieher und Lehranſtalten! 
In der unterzeichneten Buchhandlung iſt fo 


eben ein Werk eingetroffen, dem ein ſeltener 
Ruhm und guter Klang vor ausgeht. 


> Es iſ dies die 
Populäre 


Naturgeſchichte 
der drei Reiche. 


Von ’ 
F. S. Beudant, Milne - Edwards, 
A. v. Yussieu.. 2 
Vollſtändig in zwölf Bänden 
mit mehr als 1000 getreuen Abbildungen. 8 
Aus dem Franzöfffhen überſetzt, 
und herausgegeben von der „Gesellschaft 
zur Verbreitung guter und wohlfeiler 
Bücher.« 
Erſter Band. 206 Seiten. Elegant broſchirt. 
Preis nur 4; gar. !! 
(Ein Preis, der nur denkbar bei dem guten 
Zwecke und bei der großen Auflage.) 

Dies ausgezeichnete Buch erſcheint in 12 
Bänden und das Ganze iſt im Dezember 
1844 in den Händen der Subferibenten, — 
Vier Bände umfaffen die Zoologie, vier 
die Mineralogie und Geologie, vier 
die Botanik. 

Alle 12 Bände kosten nur 

2 Rthlr. 6 ggr. 
Poſen im Mai 1844. 


? E. S. Mittler. 


Bekanntmachung. 

Das Abladen und Kleinmachen von Brennholz, 
fo wie das Aufſtellen von Baumaterialien und Ab⸗ 
laden von Bauſchutt, kann auf dem alten Markte 
während der Wollmarktszeit vom 5ten bis incl. 10ten 
huj. nicht geſtattet werden. 

Poſen, den 4. Juni 1844. 
Der Polizei⸗Präſident v. Minutoli. 


— — — — 

Holz Verkauf. In der Oberförſterei Moſchin 
ſollen I) im Forſtſchutzbezirk Puſzezykowo am 12ten 
Juni c. circa 200 Klaftern Kiefern-Scheit- u. Aſt⸗ 
Holz, 100 dto. dergleichen Reiſer und 70 Klaftern 
dergl. Stubben; 2) im Forſtſchutzbezirk Duſznik am 
Iten Juni c. circa 60 Stück Eichen⸗Nutzholzenden, 
für Stell⸗ und Rademocher geeignet, 100 Klaftern 
Eichen⸗ und Birken⸗Scheit- und Aſtholz, und 100 
Klaftern dergleichen Reiſig, öffentlich meiftbietend ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung jedesmal Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr in den betreffenden Förſterwoh⸗ 
nungen verkauft werden. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 1. Juni 1844. 

Der Ober förſter. 


Anktion. 


Freitag den 7ten Juni Vormittags von 9 
bis 12 und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen im 
Kretzſchmerſchen Haufe, Königs⸗Straße (Kuhn⸗ 
dorf) No. 15. eine Treppe hoch, mehrere ſehr ſchöne 
wenig gebrauchte Möbels von Mahagony- und Zuk⸗ 
kerkiſten⸗Holz, worunter zwei große Trümeaux, ein 
mit rothem Sammet überzogenes Sopha von Ma- 
hagony⸗ Holz, ein broncirter Kronleuchter „ Mehrere 
Lampen, Leuchter, lakirte Tabletts x. , fo wie auch 
verſchiedenes Geſchirr von Berliner Porzelan, Eng⸗ 
liſchem und anderm Glas, an den Meiftbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant 
verkauft werden. 

Ferner kommt daſelbſt auf dem Hofe Mittags 
12 Uhr ein mit eiſernen Achſen, ganz gedeckter leicht 
gebauter moderner Wagen mit allem Reiſe⸗ 

ubehör, ein Paar neue Pierde-Geſchirre mit Neu⸗ 
ilber⸗Beſchlag, ein Paar gebrauchte Geſchirre und 
verſchiedene Stall-Utenſilten zur öffentlichen Vers 


ſteigerung. 
Anſchütz, 

Hauptmann a. D. und Königl. Aukt.⸗Comm. 
— 
Beachtungswerthes— 

Die Lißnerſche Buchhandlung, Wilhelmsplatz 
No. 5., empfiehlt außer ihrem bedeutenden Vorrathe 
von Pracht⸗ und Kupferwerken, noch ein bedeuten 
des Lager von werthvollen Oel-Gemälden, antiken 
Möbel⸗, Waffen- und geſchmackvollen Rococco-Ge⸗ 
genſtänden zu den nur möglichſt billigen Preiſen. Das 
Lager iſt mit mehreren Seltenheiten verſchen, fo daß 
es dem kunſtliebenden Publikum einen wahren Ge⸗ 
nuß darbieten wird. 

Poſen, den 5. Juni 1844. 

Bee ee 


Werthvolle Anzeige für Gutsbeſitzer. 
Am 26. September 1842 habe ich 4 Metzen über⸗ 
ſeeiſches Wunder⸗Stauden⸗Rieſen⸗Korn auf meinem 
Felde zu Kicin auf 14 Morgen angebaut, wovon 


/ 
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ich im Jahre 1843184 Mandel im Stroh und 25 
Berlinet Scheffel Ausdruſch gewonnen, wovon ich 
wiederum im Jahre 1843 224 Berliner Scheffel 
aus geſäet habe. Ich beabſichtige nach der diesjäh⸗ 
rigen Erndte dieſes überſeeiſche Korn zum Saamen 
zu verkaufen; damit aber die Herren Gutsbeſitzer 
ſchon jetzt von der Pracht und Kraft dieſes Kornes 
Ueberzeugung gewinnen, ſo können dieſelben dieſes 
Korn zu jeder Zeit auf meinem Gute Kiein auf dem 
Felde in Augenſchein nehmen. Der Saamenhänd⸗ 
ler Herr Schultz im Bazar und die Herren Gebr. 
Auerbach in Poſen beſitzen bereits Proben dieſes 
Korns. 
Kicin bei Poſen, den 5. Juni 1844. 5 
Adolf Baron v. Lützow. 


— —̃ ö.. — —— 

Ein Mühlengrundſtück, worin der Beſitzer erlaubt, 
daß mehrere Maſchinen zu Fabrikaten aufgeſtellt wer⸗ 
den können, wird auf eine Reihe von Jahren zu 
pachten geſucht. Nur Selbſt⸗Verpächter werden ge⸗ 
beten, recht baldigſt ihre Adreſſe nebſt näherer Ans 
gabe verſiegelt unter Chiffre W. S. in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes abzugeben. 


Bockverkauf. 

Aus der Stammſchäferei zu Tuchorze ſtehen 
vom dten d. M. ab im Hintergebäude des Hotel de 
Saxe Merino-Böde zum Verkauf. Daß die Thiere 
von jeder erblichen und anſteckenden Krankheit frei 
ſind, wird garantirt. 


Ich beabfichtige, das in meinen an der Friedrichs⸗ 
Straße sub No. 28. beltgenen Häuſern befindliche 
geräumige Lokal, in welchem jetzt die Bürger- Reis 
ſource beſteht, nebſt dahinter gelegenem Garten und 
Kegelbahn vom Ifien Oktober d J. ab auf ein oder 
mehrere Jahre zu verpachten. 

Das Lokal enthält 5 aneinanderſtoßende Zimmer, 
einen neu erbauten großen Tanzſaal mit einem be⸗ 
ſondern Orcheſter-Gelaſſe, eine große Küche, einen 
guten Keller, und eignet ſich vermöge ſeiner vorzüg⸗ 
lichen Lage zur Entrirung eines jeden Geſchäfts, ins⸗ 
befondere zur Reſſource, Tabagie, die ſchon feit vie 
len Jahren darin beſteht, und zu einer Fabrikanlage. 

Der ſtädtiſche Mühlengraben fließt durch den 
Garten. 

Ich bin ferner geneigt, zwei neben dieſem Grund⸗ 
ſtücke, der Landſchaft nahe gelegene Bauplätze, auf 
welchen zwei Häuſer, ein jedes von 7 Fenſter Front, 
erbaut werden können, nebſt dahinter gelegenen Gär⸗ 
ten, unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 

Poſen, den 5. Juni 1844. 5 

Der Buchbindermeiſter Zychlinski. 


—— ——4—— ů— EEE a 
Einige Maler-Gehülfen, ſo wie ein anſtändiger 


Lehrling finden ein Unterkommen beim Maler F. 
Haller, Waſſerſtraße No. 10. 
Poſen, den 3. Juni 1844. 


5 Daguerreotypie. 
Lichtbilder⸗Portraits, ſowohl ſchwarz als 
auch kolorirt, einzelne Perſonen und Gruppen, 
von der Größe des Steines eines Siegelringes bis 
8; Zoll groß, werden von mir ſauber und billig 
angefertigt. 
Bernhard Filehne, Markt No. 7I. 
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2 Flügel-Piano-Lorte's, s 
(ſowohl in Polixander als Mahagoni), 2 
S die ſich vorzüglich durch ſchönen Ton, 2 
S dauerhafte Stimmung auszeichnen, 8 
2 und für deren Güte ich, da ich die Auswahl 2 
S derſelben ſelbſt getroffen, garantire, habe 2 
Z ich zum Verkauf wieder vorräthig. 8 
— Beo ck. — 
- . ’ 8 
. Organiſt, Franziskaner⸗Straße No. 2. 2 
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Louis Warſchauer 


N empfiehlt ſich als 
Herren⸗Kleiderverfertiger 


in Poſen, 
Mittel⸗Gaſſe (am Markt) . 27. 


222 „22. 
Herren⸗Sommerkleider aller Art, als Röcke, 2 
J Leibrocke, Beinkleider, Weſten, ſo wie Palletots 
nach neueſter modernſter Fagon, liefert ſtets 
H in großer Auswahl zu ſehr ſoliden Preiſen: f 
H Simon Baſch, Markt No. 9. 
© geradeüber der Trägerſchen Tabakshandlung. 
so 


Aechte Ananas⸗Pomade, 
unübertreffliches Haar⸗Parfüm, um in wenigen 
Wochen eine Fülle von Haaren hervor zu bringen 
und das Ausfallen derſelben in kurzem zu verhin⸗ 
dern. Sollte oben genonnte Pomade nicht helfen, 
ſo bin ich bereit, das Geld retour zu geben; einzig 
und allein ächt zu haben in Töpfen die erſte Qua⸗ 
lität 14 Nthlr., und die zweite mit 20 Sgr. beim 

Friſeur Caspari Breslauerſtraße, 
Hotel de Saxe. 


Das Tabakspfeiſen-Lager von J. H. Richter 
aus Stettin, jetzt Breslauerſtraße No. 35. in Poſen, 
iſt zu dem bevorſtehenden Wollmarkt ſowohl in lan⸗ 
gen und kurzen Pfeiten zum Kanaſter, als auch zum 
türkiſchen Tabakrauchen compleit ſortirt, beſonders 
ſchön ſind lange Röhre von Jacorandaholz, welche 
die Hantepröhre bei weitem übertreffen, Meerſchaum⸗ 
und Porzelan⸗Pfeifenköpfe mit Veſchlägen, Hands 
ſtöcke von feinen Holzarten und ſpaniſch Rohr, ſo 
wie auch Kubik-Maaßſtöcke, zu billigen und feften 
Preiſen. 


——— N 

Unſer Lager ächter Havanna, Hambur⸗ 
ger: und Bremer Eigarren empfehlen wir 
dem geehrten Publikum zur geneigten Abnahme, be⸗ 
merken jedoch, daß wir nur in 4, 1 und z-Kiften 
davon abgeben. 

Poſen, den 5. Juni 1844. 

Bieczynski & Schmidt, 
Breslauer⸗Str. No. 12. 


RI, Eine ftiſche Sendung vorzüglich 
ſchöne ſüße Apfelfinen, Datteln und 
Feigen erhielt: 


2e 


Joh. Jg. Mey e r, 
Nr. 70. Neue Straßen⸗ und Waiſengaſſen⸗Ecke. 
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D 
Zum bevorstehenden Wollmarkt 

empfehle ich meine Wechsel- 

Hindtung zu allen in diese 
Branche gehörigen Geschäfte, und 
versichere bei reellster Bedienung? 
die billigsten Course. 


Benoni Hiushel, 
Breite Strasse No. 22. 
5598988899959 
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FCC TARIZERDEN RAT 


EB zum Wollmarft 


empfiehlt die neu etablierte Putz- und Do 
Handlung von 
% 


ww 

5 

27 Geſchwiſter Herrmaun, 

| alten Markt No. N 0 (Ecke der Jeſuitenſtraße 
) 


dernſten Damenhüte, Auſſätze, Hauben, Man⸗ 
talets, deren Modells von ſeltener Schönheit 
auf das ſorgfältigſte copirt werden, Pellerinen, 
Kragen, Cravatten ꝛc. zu den billigſten Preiſen. 


eee de- Vece T 


e eee eeſaamen, 
friſchen rothen und weißen, franz. Luzerne, Espar⸗ 
cette, immergrüne Pimpinelle, Rigaer Kron-Lein⸗ 
Saat ꝛc. ꝛc., 


Gras ſämereien, 
in Miſchungen auf feuchten und trockenen Boden, 
Knaulgras, Honiggras, franz. und ächt engl. pe⸗ 
rennirendes Raſen-Rheygras, italieniſches u. deut 
ſches Rheygras, ke 1 1 Tymothegras 


ı 
empfiehlt laut Verzeichniß 505 1844 
die Saamenhandlung 
Gebrüder Auerbach, 
Poſen, Breslauerſtraße Nro. 12. 


Von heute ab bis Michaeli c. find im Wwe. Kö⸗ 
nigsbergerſchen Haufe, Markt- und Wronker⸗Stra⸗ 
ben⸗Ecke No. 91., drei Stuben und Küche zu ver 
miethen. Das Nähere iſt zu erfragen bei Wwe. 
Königsberger oder beim Kaufmann Pincus 
Miſch, alter Markt No. 100. 

——— u EEE 

Wohnungen mit oder ohne Möbles nebſt Remiſe 
und Pferdeſtall ſind ſogleich bis Johanni d. J. und 
von da ab, in dem Haufe in der Ritterſtraße Nro: 
10. nahe am Komodienhauſe, zu vermiethen. Der 
Eigenthümer wohnt im erſten Stock. 


reppe), 1 
die neuerdings aus Paris erhaltenen allermo⸗ 
® 


Während des Wollmarktes und der Johannizeit 
ſind eine, und auf Verlangen auch zwei möblirte 
Zunmer, Bergſtraße eine Treppe hoch, zu vermie⸗ 
then. Das Nähere iſt in der Ober⸗Poſtamts.Brief⸗ 
ebenen zu erfahren. 


Wer einen der größten Gärten mit Fiſchteichen, 
im vornehmſten Stadtviertel von Poſen, mit zwei 
großen Front- und zwei bewohnbaren Hofhäufern, 
ſammt den hierzu nothwendigen Stallungen, Res 
miſen ꝛc., zur Spekulation benutzen will, kann 
ſolche entweder gegen entſprechende Kaution auf 6 
bis 10 Jahre pachten, oder auch vom Eigenthümer 
aus freier Hand kaufen. Hierüber Näheres Königs⸗ 
Straße No. 17. Parterre links. 

Im Gartenhauſe iſt eine Bade- Anſtalt leicht und 
vortheilhaft anzubringen. 


In meinem Haufe, Friedrichsſtraße No. 18., iſt 
die Bel⸗Etage von Michaelis ab zu vermiethen. 
F. Grätz. 


Fünf Thaler Belohnung. 

Am Aten d. M. zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags iſt auf dem Wege vom Markte nach der Frie⸗ 
drichsſtraße, und von da nach dem Sapieha-Platz 
ein goldenes Medaillon, mit Brillanten beſetzt, ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
ſolches gegen Empfangnahme obiger Belohnung 
Sapiehaplatz No. 6. bei M. Cohn 3 

eiſer. 


Heute Donnerſtag den 6ten 
großes Abendeſſen m Günt herſchen Garten⸗Lokale, 
wozu ergebenſt einladet: 


C. Schulze. 
—— — . 
Börse von Berlin. 


Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
reus. Cour 
Jriel. 


Zins- 
Fuss. 


Den 3, Juni 1844. 


Staats- Schuldscheine . .. .+ + | 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 


4 
Prüm.-Scheine d. Seehandlung . — > 
Kurm, u. Neum. Schuldverschr. 34 99% 
Berliner Stadt- Obligationen . 34 1004 
Pan — — 
Westpreussische Pfandbriefe . 31 997 
Grossherz. Posensehe Pfandbr. . 4 mas 
dito dito dito 3 vet 
Ostpreussische dito 37 1013 
Pommersche dito 34 1003 
Kur- u. Neumärkische dito 31 100% 
Schlesische dito 33 — 
Friedriehsd'oaoo rr — 134 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 124 
Discontio 0e5} — 4 
Actien, 

Berl. Potsd. Eisenbahn ,... 5 — 
dto. dto. Prior. Oblig, . 4 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — => 
dto. dto. Prior. Oblig. . . 4 1033 
Berl, Anh, Eisenb ann = 168 
dio. dto. Prior, Oblig,,,. 4 — 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 — 
dto. dto. Prior, Oblig. 4 — 
Rhein. Eisenbahnn 5 89 
dto. dta. Prior. Oblig. 4 987 — 
dio. vom Staat garant. 33 14 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 x — 
dito, dito. Prior. Oblig. 4 104 — 

Ob.- Sechles. Eisenbahn 4 1294 12 
do do. do. Litt. B. v. . — — 1214 
Bri.-Stet, E. Lt. A und B. — | — 1137 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 4 126 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 1287 1273 
dito. dito. Prior. Oblig.. 4 11034 | — 


